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der Pracht des Inneren abfichtlich vernachläffigt worden ; im Gegentheil , die

Auslagen zeitgenöffifcher Autoren heben die reiche Wirkung - gerade auch
des Aeufseren nachdrücklich hervor . A friori dürfen wir annehmen , dafs die
römifche Gewohnheit , den Ziegelkern der Bauten zu incruftiren oder zu über¬
tünchen , auch bei den kirchlichen Bauten Anfangs in Geltung geblieben ift , bis
lieh , an den erhaltenen Bauten zuerft in Ravenna nachweisbar , Yerfuche heraus¬
bilden , den Ziegelbau dem Auge unverhüllt zu zeigen , ihn aber durch leichte
architektonifche Gliederung (Lifenen , Blendbogen , Stromfchichten etc .) zu beleben .

In den Ländern des reinen Haufteinbaues aber werden wir überall einer
dem Inneren vollkommen gleichwerthigen Behandlung des Aeufsern der Kirchen

begegnen .
Die in Vorftehendem kurz charakterilirte Gefammtanlage des altchrift -

lichen Kirchenbaues hat bezüglich des Grundrißes und Aufbaues zunächft nur
die numerifch überwiegende Gruppe der Langbauten berücklichtigt . Es ift
fchon betont , dafs neben ihnen lieh früh der Gedanke des Centralbaues ge¬
meldet hat , der , wenn auch im Durchfchnitt mehr für beftimmte Zwecke ( Taufe ,
Grabanlage u . A .) aufgehoben , doch auch für Kirchen felbft verwendet wurde ;
fchon im IV . Jahrhundert ward , um nur dies zu erwähnen , die grofse Kirche zu
Antiochia als Octogon gegründet . Das Beherrfchende aber wurde im ganzen
Gebiet der Kirche , und zwar Anfangs auch im Orient , der Bafilikenbau , und fo
grofs war feine Macht , dafs er auch andere Anlagen in feinen Bereich zog , die
nach ihrer Beftimmung gerade jener andern Gruppe , dem Centralbau , hätten
zufallen follen : die Cömeterialkirchen , d . h . die aufserhalb der Städte über den
Gräbern erbauten Gedächtnifskirchen . Nur zwei der bedeutendften , St . Peter in
feiner ehemaligen Geftalt und St . Paul bei Rom brauchen hier genannt zu werden ,
um die dominirende Stellung der Balilika fchon im Beginn des IV . Jahrhundertes
zu zeigen .

II. Denkmäler .
7. Kapitel .

Abendland,
a) Römifche Gruppe .

1 ) Bafiliken .
Wenn wir eine Mufterkarte der verfchiedenen Variationen des Baliliken¬

baues fuchen , werden wir in Rom am eheften befriedigt werden . Der drei -
fchiffige Normaltypus ift auch hier am häufigften vertreten ; zugleich aber fehen
wir hier die Kirche der Frühzeit mit den glanzvollen Profanbauten ähnlicher
Anlage an Weiträumigkeit und Höhe wetteifern ; fünffchiffige Baftliken find hier
in den gröfsten Abmelfungen vertreten ; das feltene Querfchilf zeigt lieh hier
zuerft und fall ausfchliefslich ; und endlich hat hier auch ein dem Often ent¬
nommenes Motiv , die Emporenanlage über den Seitenfchiffen , wenn auch nur als
Ausnahme , Anklang gefunden .

Eine detaillirte Gefchichte der in ihrer Gründung oft unficheren und aus
vielfacher fpäterer Reftauration häufig nur hypothetifch reconftruirbaren Bauten
ift nicht Sache der vorliegenden Darftellung , hier mufs es uns genügen , das
ficher Erkennbare und Wefentliche zu betrachten .





Am Anfang in der Reihe der mehr oder minder erhaltenen oder aus
älteren Aufnahmen bekannten Monumente flehen gleich die gewaltigflen , die
fünffchiffigen Bafiliken des IV . Jahrhundertes .

Die Tradition fchreibt die Errichtung fowohl der Grabeskirchen des Petrus
und des Paulus , der beiden principes apoßolorum , als auch der grofsen Kirche
im ehemaligen Palaft der Laterani der Initiative des Kaifers Conflantin oder
feiner Gemahlin Faufla zu . In ihrer Gründung jedenfalls gehen alle drei Monu¬
mente in die erften Decennien des IV . Jahrhundertes zurück , wenn auch die
Vollendung von St . Peter erft unter Conftantin ’s Nachfolger erreicht wurde , und
St . Paul fchon 386 einem erweiterten Neubau weichen mufste .

Keine der drei Kirchen hat lieh unverfehrt bis auf unfere Tage erhalten .
In den Neubau der Peters -Kirche , wie er unter Julius II . zu Anfang des
XVI . Jahrhundertes lieh vollzog , lind nur ganz geringe Fragmente des älteren
Monumentes hinübergenommen , und bei völliger Aenderung des Grundplanes
und Aufbaues lind wir hier lediglich auf Zeichnungen und Befchreibungen aus
der Zeit des ehemaligen Beftandes angewiefen . In manchen Punkten mufs dabei
jeder Reftaurationsverfuch leider nicht unbeträchtliche Lücken oder Hypothefen
aufweifen .

J7- Die alte Peters -Kirche gehörte in die Clalfe der Cömeterialkirchen , die ,
RonJ aufserhalb der Aurelianifchen Stadtmauer gelegen — erft im IX . Jahrhundert hat

Papft Leo IV den um die Kirche erwachfenen Stadttheil , die Civitas Leonina
ebenfalls mit Mauern umgeben — und zur Verherrlichung hervorragender Gräber
beftimmt , fall ausfchliefslich den rafch und feil eingewurzelten Typus der Balilika
adoptirten (Fig . 25 ) . Durch die Lage des Apoftelgrabes am öftlichen Abhangdes vatikanifchen Hügels ward die Richtung der Kirche beftimmt ; das Grab gab
den feiten Punkt für die Stellung des Altars , während der weftwärts anfteigende
Berg die Erftreckung des Baues gegen Often bedingte . Um Raum für die Aplis
und das mächtige Querfchiff zu gewinnen , war man gezwungen , den Hügel
anzufchneiden ; das bald vordringende und den Bau bedrohende Grundwaffer
liefs Papft Damafus (366 — 84 ) auffangen und zur Anlage eines Baptifteriums
verwenden .

An das Presbyterium fchlofs lieh das ausgedehnte fünffchiffige Langhaus ,dem ein grofses Atrium lieh vorlegte . Die Mauern und Säulenreihen der füd -
lichen Seitenfchiffe ftützten lieh auf die Grundmauern eines ehemaligen Circus ,delfen Lage lange Zeit noch durch den auf der Spina errichteten Obelisken
gekennzeichnet wurde , welchen erft Sixtus V. 1585 auf den Platz vor der neuen
Peters -Kirche verfetzen liefs . Viermal 22 Säulen von reichlich 7 m Höhe trugendie hohen Obermauern des 88 m langen , 23 m breiten und etwa 30 m hohen Mittel -
fchiffes und die Decken der Seitenfchiffe . Aufser zweien aus afrikanifchem Mar¬
mor beftanden lie theils aus Granit , theils aus parifchem Marmor ; gleich dem
Gebälke waren es Spolien antiker Bauten . Die Verbindung der Säulen erfolgtehier im Mittelfchiff durch gerades Gebälke von annähernd 5 m Höhe . Flache
Holzdecken fpannten lieh über alle Räume ; die Einwölbung der äufseren Seiten¬
fchiffe erfolg 'te erft in fpäterer Zeit (Fig . 26 21) , von der auch der fpitzbogige Ab -
fchlufs einzelner Fenfter und das gothifche Fenftermafswerk der Facade Zeugnifs
geben . Die Säulen der Seitenfchiffe lind auf hohe Poftamente geftellt und durch
Rundbogen unter einander verbunden . Da die Deckenlage der inneren Seiten -

2l) Nach : Gutensohn , J . G . & F . M . Knapp . Die Bafiliken des chriftlichen Roms . Stuttgart 1822.
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fchiffe höher , als die der äufseren genommen wurde , konnte der Dachraum der

letzteren durch Fenfter in der die Seitenfchiffe trennenden Wand oberhalb der
Arcaden erleuchtet werden . — Den Fries über den Mittelfchiff -Colonnaden zierten

beiderfeits Medaillonbildniffe römifcher Bifchöfe ; darüber waren die grofsen , etwa

20 m hohen Flächen der Obermauern , gegen die lieh rückwärts die Pultdächer
der Seitenfchiffe lehnten , mit weiteren Malereien gefchmückt . Der in Nach¬

bildungen des XVI . Jahrhundertes , z . B . dem Codex des Grimaldi in der Biblio -

teca Barberini zu Rom , fkizzirte Wandfchmuck reproducirt erft fpätere , an
Stelle der urfprünglichen Mofaiken getretene Wandbilder . Die Anfänge des

Triumphbogens ftützten mächtige jonifche Säulen mit Gebälkeftücken , die den

Fig . 26 .

Ehemalige Peters -Bafilika zu Rom .
Querfchnitt 24).

Wänden lieh unharmonifch anfüg 'ten . Das weite Innere des Langhaufes konnte
die Menge der Andächtigen in allen fünf Schiffen durchaus ungehindert durch -
fluthen ; die zahlreichen Altäre , zum Theil mit Säulenüberbau und Schranken
gefchmückte » Oratorien « , die Alfärano ’s Plan verzeichnet , find erft Zuthaten
fpäterer Jahrhunderte , eine Frucht des lieh ausdehnenden Reliquien - Cultus ; fogar
Carl der Grofse fah (800) , aufser dem anfänglichen einzigen Altar über dem
Grabe des Petrus , nur drei Nebenaltäre , von denen die zwei älteren durch
Johann VII . im Anfänge des VII . Jahrhundertes geweiht waren . Zu gleicher
Zeit begann man , unter Einwirkung byzantinifcher Sitte , die Intercolumnien
mit purpurnen und feidenen Vorhängen , oft mit figürlichen Darftellungen , zu
fchmücken , deren mehrfach über fechzig gezählt wurden . Aufser dem Ambon ,

Handbuch der Architektur . II . 3, a . (2. Aufl .) 3
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deffen Standort zweifelhaft ift , verdienen noch die Confeffio , fo wie der Altar
mit feinem Schmuck Erwähnung .

Die erftere ift eines der complicirteften Beifpiele eines mit Altar und Kirche
überbauten Grabes . Bei der tiefen Lage des letzteren war es hier unmöglich ,
das Niveau des Presbyteriums bis unmittelbar auf jenes hinabzufenken , und auch
ein Befchauen und Berühren des Grabes durch das Fenfterchen in der durch¬
brochenen Marmorplatte , die man fonft lothrecht unter die Vorderfeite des Altar -
tifches ftellte , die Aplisftufen hier unterbrechend , genügte nicht . Ein tiefer
Schacht führte bis zum Apoftelgrabe lothrecht hinab ; zweimal theilten ihn durch¬
brochene Platten (cataractae ) ; der Werth der hinabgelaffenen Gegenftände
graduirte lieh nach der Berührung mit dem Grabe , bezw . der erften oder zweiten
Platte .

Fig . 27 .

St . Peter zu Rom im Mittelalter 25).

püc?
BB .9M

Auf den Altar felbft und fein Ciborium ward Gold und Silber immer neu
in fall unglaublicher Menge verwendet ; felbft das Paviment war hier mit Silber
bekleidet . Und nicht nur Schranken fchloffen den Raum ein , wie fonft üblich
war , fondern fechs Säulen mit darüber laufendem Gebälke und reichen Auffätzen
erhöhten den Charakter diefes Ortes als des Allerheiligften im Tempel ; die Zahl
diefer Säulen wurde fpäter noch verdoppelt , fo wie wir fie auch auf alten Innen -
anlichten der Balilika , z. B . in den Stanzen des Vatikans , reproducirt fehen . Seit¬
wärts erhielt das Querfchiff je einen Anbau , deren nördlicher durch das von
Damafus errichtete Baptifterium gebildet wurde , während der füdliche Annex
zu der kleinen Durchgangshalle führte , welche die Kirche mit den als Rotunden
aufgeführten Maufoleen des Theodolianifchen Ivaiferhaufes verband .

25) Nach : Crostarosa , P . Le. häßliche criftiane . Rom 1892.
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Das Aeufsere des Hauptbaues verfchwand in feinen unteren Theilen allmäh¬
lich faft hinter den zahlreichen Anbauten aller Art ; nur der Mittelbau mit dem
Bronzefchmuck feiner Dachziegel , die Papft Honorius I . dem Tempel der Venus
und Roma entnommen hatte , ragte hoch über die Umgebung hinaus (Fig . 27 25) .

Der Oftfeite der Bafilika legte lieh das Atrium vor , deflen Tiefe feine Breite ,
der Gewohnheit entgegen , über traf . Je dreizehn Säulen nebft den Eckpfeilern
erhoben lieh auf den Langfeiten , je 13 auf den Schmalfeiten der Hallen , von
denen die öftliche im Laufe des Mittelalters durch Vorbau von Hallen , Thurm

und Loggien wefentlich verändert
worden ift . Das anfteigende Terrain
erforderte die Anlage einer Frei¬

treppe mit mehreren Podeften . —
Der Cantharus inmitten des Atri¬
ums gehört zu den glänzendften
feiner Art ; im Baffin erhob lieh
der einem antiken Monumente ent¬
nommene coloffale bronzene Pinien¬
apfel , der jetzt in dem nach ihm
benannten oberen Hofe des Vati -
cans (giardino della ftigna ) unter der
Nifche des Bramante fteht ; cas -

cadenartig quoll das Waffer über
feine zahlreichen Vorfprünge nieder .
Ihn überfchattete ein Dach auf acht

Porphyrfäulen , delfen Rand Pfauen
und Delphine fchmückten , von
denen die erfteren lieh gleichfalls
erhalten haben . Marmorbaluftraden
fchlolfen die Intercolumnien .

Im Vergleich zur Grabeskirche
des Petrus war die Cömeterial -Bafi -
lika , die lieh gleichzeitig über der
Ruheftätte des Paulus an der Oftien -
fifchen Strafse erhob , befcheiden zu
nennen ; es war eine dreifchiffige
Anlage mit weltlicher Apfis und
Eingang im Olten . Erft im Jahre
386 beauftragten die Kaifer Valen -
tinian II , Theodoßus und Arcadius
den Stadtpräfecten Sallußius mit
der Errichtung eines Neubaues , der
der Peters -Kirche an Dimenfionen
gleichkam , ja fie übertraf , und der
ihr auch an Reichthum der Aus -
ftattung nicht nachftand . Was

Theodoßus begonnen , fo meldet noch die Mofaikinfchrift am Triumphbogen ,
hat Honorius , fein Sohn und Nachfolger vollendet , und auch Galla Placidia ,
des Honorius Tochter , fetzte das grofse Werk fort unter thätiger Beihilfe des
Bifchofs Leo I , des Großen .

St . Pauls - Kirche bei Rom .
Grundrifs . — */i000 w . Gr .

18.
St . Paul

zu
Rom .

3
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Wie zur Ruheftätte des Petrus , fo wallfahrteten die Pilger des Mittelalters

zum Grabe des Heidenapoftels , um das fich bald ein Klofter mit Hofpizen und

Herbergen für die Wallfahrer gruppirte . Die exponirte Lage füdlich der Mauern
machte eine Beteiligung bald zur Nothwendigkeit ; Mauern und Thürme fchützten
das Heiligthum , das mit feiner Umgebung felbft wie eine Stadt erfchien und
den Namen »Johannipolis « erhielt . Allmählich verödete und verfiel die aus¬

gedehnte Anlage bis auf Kirche und

Fig . 30 .
Klofter , und felbft die erftere traf ein
Brandunglück , das im Jahre 1823 das
Langhaus zerftörte und auch Theile
des Presbyteriums befchädigte . Doch
ift der Bau nach dem alten Plane
wieder aufgerichtet und bietet heute ,
wenn auch in modernifirtem Gewände ,
noch immer das grofsartigfte Bild
altchriftlicher Bafilikal - Architektur
(Fig . 28 u . 29 ) .

Die vier Reihen von je 20 ko -
rinthifchen Säulen (die ehemaligen
cannellirt , die jetzigen aus polirtem
Simplongranit mit uncannellirtem
Schaft ) in dem 120 m langen , 60 m

breiten und 23 m hohen Langhaufe
zeigen in Folge der Bogenverbindung
weitere Intercolumnien , als die eng
geftellten , mit geradem Gebälke
überdeckten im Mittelfchiff der alten
Peters -Bafilika . Im Uebrigen ähnelten
fich beide Kirchen im Eindruck des
Inneren . Eine gleiche Vertheilung
der Fenfter und des Bilderfchmuckes ,
einfchliefslich der (aus dem Brande
von San Paolo grofsentheils gerette¬
ten und jetzt im Klofter bewahrten )
Bifchofsbildnifle ; die gleiche Stützung
des Triumphbogens durch grofse jo -
nifche Säulen ; auch Ouerfchiff und
Apfis im Wefentlichen gleich ; ja auch
hier der fonft feltene Schmuck der
zwölf Säulen im Presbyterium . Die
Anlage der Confeffio ift beim Paulus -
Grabe indeffen bedeutend einfacher ;

von dem jetzt doppelten Ciborium gehört das innere , in gothifchen Formen ,
dem Ausgang des XIII . Jahrhundertes , das gröfsere darüber der neueften Zeit
an . Vom alten Mofaikenfchmuck find nur die offenbar reftaurirten Bilder des

Triumphbogens aus Galla Placidia 's Zeit mit der Darftellung des Erlöfers , der

Evangeliftenfymbole , der 24 Aelteften der Apokalypfe und den beiden Apoftel -

Lateran - Bafililca zu Rom .
Grundrifs 20). — V1000w * Gr .

20) Nach : Essenwein , a . a . O .
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fürften erhalten ; die Figuren der Apfiswölbung gehören fchon dem XIII . Jahr¬
hundert an .

In der Gefchichte der Ausgeftaltung des Presbyteriums fpielen AUSL Peter

Fig . 31 .

—jfÜllll

ÜIHÜ^ V

Lateran - Bafilika zu Rom .
Syftem des Inneren 2®).

und San Paolo fuori le mura eine bedeutfame Rolle . Vielleicht bildet St . Peter
das frühefte Beifpiel des Einfügens eines Querfchiffes zwifchen Apfis und Lang¬haus ; die unmittelbare architektonifche Umrahmung des zu verherrlichenden
Grabes und damit zugleich der Priefterraum Fanden jetzt in gleich mächtiger
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Höhe und Weite dem hohen Langhaus der Gemeinde gegenüber , nicht mehr

befchränkt auf die eng umgrenzte Apiis . Die Frage , ob die nördlich und füd -

lich an das Querfchiff von St . Peter lieh anfchliefsenden , über die Breite des

Langhaufes hinausreichenden Räume urfprünglich oder fpatere Zufätze find , ift

vielleicht im letzteren Sinne zu beantworten . Mit dem Umbau des Damalianifchen

Baptifteriums durch Papft Leo III ( 795 — 816 ) mag die Errichtung einer gleichen

Anlage gegen die Maufoleen der Südfeite hin Hand in Hand gegangen fein . —

Bei St . Paul erzählen die älteren Darftellungen die Baugefchichte des Quer -

fchiffes nicht klar ; auffallend ift , dafs die Linie der Pultdächer über den Seiten -

fchiffen über grofse , vermauerte Fenfter des Querfchiffes hinübergeführt ift .

Den beiden Grabkirchen der Apoftel reiht fich in Rom als dritte fünf -

fchiffige Anlage die Laterankirche an . Nach der durchgehenden Bauverände¬

rung des vorigen und der letzten Jahre des gegenwärtigen Jahrhundertes ift

vom alten Bau nur der Grundrifs des Langhaufes in feinen allgemeinen Zügen

erhalten geblieben (Fig . 30 20) . Die in älteren Aufnahmen erkennbare Geftaltung

des Inneren , wo vier Reihen theils jonifcher , theils korinthifcher Säulen , in den

Seitenfchiffen auf hohen Poftamenten , eine durchgehende Bogenverbindung

zeigen , giebt das Bild einer mittelalterlichen Wiederherftellung nach dem Ende

des IX . Jahrhundertes erfolgten Einfturz . Manches

darin mag im Wefentlichen noch auf die Gründungs¬
zeit , den Anfang des IV . Jahrhundertes , zurückgehen
(Fig . 31 20) . Die Tradition nennt Faufla , die Gemahlin

Conftantirl s , als Stifterin der Kirche , die in dem ehe¬
mals der Familie der Laterani gehörigen Palafte im
Südoften der Stadt errichtet wurde . Wie viel dabei

von diefem Profanbau direct für die Kirche ver¬
wendet wurde , entzieht fich der Beurtheilung .

Wie fehr die Praxis in Rom zwifchen der An¬

wendung des Architrav - und des Bog 'enbaues im
Inneren der Bafiliken fchwankte , lehrt ein Blick auf
die übrigen erhaltenen Monumente . Diefelben ge¬
hören ausnahmslos der an Zahl weit überwiegenden
Claffe der dreifchiffigen Bauten an . Bei den meiften
ift die Reconftruction der erften Anlage in Folge
zahlreicher Veränderungen aufserordentlich fch wer ; in
der Literatur der neueren " Zeit begegnen wir hier
den gewagteften und häufig völlig unbegründeten
Hypothefen . Im Durchfchnitt bieten diefe Monu¬
mente in Rom heute nicht viel mehr als ganz ifo -

lirte Beftandtheile der altchriftlichen Periode , die
fich in bunter Milchung mit mittelalterlichen und
neueren Zuthaten zu Bildern verbunden haben , welche
meift nur ganz im Allgemeinen , oft überhaupt nicht

Santa Maria Maggiore zu Rom . ni „
, , „ mehr den Eindruck jener Anfangsperiode hervor -

Grundrils 2V. — V1000w * Gr .
J 0 ■*-

zurufen vermögen . So wichtig die Monumente dem

Archäologen find , der Architekt wird aus ihnen vielfach nur ganz vereinzelte ,
aus ihrem urfprünglichen Zufammenhang gelöste Elemente für ein Gefammt -

bild vom architektonifchen Schaffen der altchriftlichen Periode zufammentragen
Nach : Hübsch , H . Die altchriftlichen Kirchen etc . Carlsruhe 1858- 63.

Fig- 3 2 -

6_ 9 Ü . * . IV .1

19.
Lateran .
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können . Und da es fich im vorliegenden Halbbande um ein folcbes , nicht um

eine Specialgefchichte der einzelnen Kirchen und ihrer allmählichen Bauverände¬

rung handelt , fo muffen wir uns hier auf eine Gruppirung folcher charakte -

riftifcher Detailbildungen befchränken .
In der erwähnten Claffe der Baliliken mit Architravverbindung der Säulen

nimmt nächft dem ehemaligen St . Peter , jetzt Santa Maria Maggiore , die erfte
Stelle ein . Die im Aeufse -
ren barock umgeftaltete
Kirche bietet in ihrem
Inneren im Allgemeinen
noch das Bild aus der
Zeit des Papftes Six¬
tus III . (432 —40 ) ; die da¬
malige Geftalt des Pres¬
byteriums allerdings ift
nicht mehr nachzuwei¬
fen ; die Unterbrechun¬
gen der Mittelfchiff -Ar -
caden durch zwei grofse
Bogendurchgänge ift das
Werk der Päpfte Six¬
tus V. ( 1586) und Paul V.
( 1611 ) ; die fchöne Caffet -
tendecke endlich gilt
als Arbeit Giuliano da
Sangallo ’s aus dem En¬
de des XV . Jahrhun -
dertes ; fie giebt unter
allen ähnlichen Beifpie -
len wohl das treuefte
Bild vom Glanz der
ehemals allen Baliliken
eigenen Fel der decken ,
deren allmählicher Ver¬
fall erft die kahlen , nüch¬
ternen Dachftühle den
Blicken offen gelegt hat
(Fig . 32 u . 33 ) . Unter
den römifchen Baliliken
ift Santa Maria Mag¬
giore heute noch befon -
ders bedeutfam durch

die Erhaltung des Mofaikfchmuckes an den Obermauern des Mittelfchiffes und

am Triumphbogen . Die erfteren bieten Scenen aus der Gefchichte der Patri¬

archen ; die Bilder des Bogens lind der Verherrlichung der Maria geweiht , deren

Benennung als Gottesmutter gerade damals auf dem Concil zu Ephefus ver¬
kündet und der Antrieb zum Neubau der Kirche geworden war . Schwerlich

allerdings werden damals die 42 jonifchen Säulen aus hymettifchem Marmor ,

Säulen und Gebälke in Santa Maria in Trafievere ■ zu Rom 28) .

20.
S/a . Maria
Maggiore .

‘28)' Nach ; Gutensohn & Knapp , a . a . O .
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die , mit 4 granitenen , das Mittelfchiff umfäumen , neugearbeitet fein ; iie find

wohl der älteren Bafilika entnommen , die unter dem Namen des Sicininus als

nichtkirchlicher Bau fich hier erhoben hatte und fpäter vom Papft Liberius (352)
mit einer Apfis verfehen und zur Kirche umgewandelt worden war .

Mit Ausnahme der unten zu befprechenden Kirche San Lorenzo ift in den

übrigen römifchen Bafiliken mit geradem Gebälke ftatt der Halbkreisbogen der

altchriftliche Urfprung des erfteren nicht mehr ficher zu erweifen ; die höhere
Wahrfcheinlichkeit fpricht hier überall

Fig . 37 -
für mittelalterliche Reftauration , die bei
mehreren Beifpielen aus anderen Grün¬
den feil lieht . Als Probe fei hier das
Innere von Santa Maria in Traßevere
angeführt , das 1139 zum Theil mit
älterem Material neu aufgeführt wurde .
Schon der frühere Bau , aus der Mitte
des IV . Jahrhundertes (Baßlica Julii ) ,
fcheint antike Spolien reichlich benutzt
zu haben ; die Ungleichheit der Säulen
und der Confolen des Gefimfes am
Gebälke ift in wenigen anderen Monu¬
menten fo auffallend wie hier (Fig . 34 28

) .
Auch Santa Pr affe de mag hier gleich

erwähnt werden , obwohl die Schwib¬

bogen offenbar erft dem IX . Jahr¬
hundert (822 ) angehören , die , auf Pfeiler
und Harke Confolen geftützt , fich quer
über das Mittelfchiff fpannen (Fig . 35
u . 36 2S) . Ift die angegebene Datirung
der Bogen die richtige , fo würde fich

angefichts der oft ausgefprochenen
Vermuthung , dafs die 6 Pfeiler fpäter
feien , als die 16 Granitfäulen , für diefe
und ihr derbes Gebälke eine Bauzeit
vor dem IX . Jahrhundert ergeben .
Die Frage kann erft entfchieden wer¬
den , wenn einmal die Unterfuchung er¬

möglicht ift , ob in den Pfeilern etwa
Säulen vermauert find ; die gröfsere
Wahrfcheinlichkeit fpricht allerdings ,
eine Zeitdifferenz in der Entftehung der
Säulen und Pfeiler vorausgefetzt , da¬
für , dafs die erfteren an den betreffen¬
den Punkten zunächft entfernt und

dann Pfeiler an die Stelle gefetzt find . —- Die Grundrifsbildung des Chores zeigt
die frühmittelalterliche Weiterbildung des mit Querfchiff erweiterten Presby¬
teriums ; die weite Entfernung der Facade und des Atriums von der Strafse

bedingte die exceptionelle Anlage eines langen Zuganges , deffen Thor mit einem

Propyläon gefchmückt wurde .

Santa Sabina zu Rom .

Grundrifs 29) . — sfioo w Gr .

21.
S/a . Maria

in
Traßevere .

22.
Santa

Praß
~ede .

29) Nach : Canina , L . Ricerche full ' archiieftura fiiii ßrofiria dei tempii crißiani etc . Rom 1843.
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Für den Eindruck des Inneren der Baüliken war nächft den noch zu

befprechenden Emporen nichts fo ausfchlaggebend , wie die Art der Ver¬

bindung der Säulen . Nach unterer heutigen Kenntnifs der Denkmäler fcheint

Fig . 39 -

Santa Sabina zu Rom . - Hölzerne Thürflügel .

ÜvÜTf
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dem Architravbau die Priorität zu gebühren (St . Peter ) -
, doch ift bei dem

lückenhaften Bellande felbftredend kein Urtheil erlaubt . Jedenfalls hat auch der

Halbkreisbogen lieh fehr bald gemeldet (San Paolo fuori le mura , 386) , deffen

23-
Santa

Sabina .
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24.
San Pietro
in vincoli .

25-
Santa Croce .

Verbindung mit Säulen kein in der Kirchen -Architektur geborener Baugedanke
war , wie u . A . zahlreiche Beifpiele der Profan -Baukunft des ausgehenden III . Jahr -
hundertes {Diocletians Palaft in Salona etc .) zeigen . Nächft San Paolo gehören
in die Reihe der kirchlichen Beifpiele vor Allem Santa Sabina und San Pietro
in vincoli . Beide gehören der erften Hälfte des V . Jahrhundertes an . Santa
Sabina wurde auf dem Aventin unter Papft Cöleftin I . 425 von einem illyrifchen
Presbyter Petrus , wie die Mofaikinfchrift der Eingangswand befagt , erbaut .
Die Verhältniffe des Inneren , das durch 24 cannellirte korinthifche Säulen aus
parifchem Marmor dreifchiffig gegliedert wird , find von wohlthuender Weite
(Fig . 37 u . 38) . Die Kirche bewahrt noch die urfprünglichen hölzernen Thür¬
flügel mit ihren inhaltlich höchft wichtigen Reliefs (Scenen des alten und
neuen Teftaments : Fig . 39 ).

Wie die Säulen von Santa Sabina angeblich dem Diana -Tempel des Aventin
entflammen , fo werden auch die gleichmäfsigen , cannellirten dorifchen Säulen in
San Pietro in vincoli auf dem Esquilin als Spolien eines
untergegangenen antiken Baues bezeichnet (Fig . 40 u . 41) .
Ihre Bafen (Plinthe und Wulft ) , der Antike fremd , find
wohl Zuthaten des kirchlichen Baumeifters . Breit und
fchwer laften die Bogen mit ihren dreigetheilten Archi¬
volten auf dem Abakus , über den Umkreis des Echinus
unfchön hinaustretend . Mag diefe Stützenbildung des
Langhaufes noch der Gründungszeit der Kirche angehören ,
welche Valentiniari 's III . Gemahlin Eudoxia 442 ftiftete ,
um dort die Ketten (vincula ) Petri aufzubewahren , fo ge¬
hört einer der fpäteren Reftaurationen , wie folche unter
Pelagius I (555 — 60 ) und Hadrian I {j ~j2— 95 ) vorgenom¬
men wurden , die Geftaltung des Presbyteriums an , das im
Querfchiff Gewölbe zeigt , wie folche fpäter auch den
Seitenfchiffen gegeben wurden . Säulen und Gebälke des
Triumphbogens , das letztere in feiner fimplen Profilirung
demjenigen in Santa PraJJede verwandt , geben lieh dem
erften Blick fchon als fpätere , unharmonifche Nachbar -
fchaft der Langhaus -Arcaden zu erkennen .

Nicht alle Bafiliken Roms waren urfprünglich Neu¬
bauten . Mehr als eine der fpäter berühmten Kirchen ift
aus profanen Bauten herausgewachfen . Hier befonders
erwies lieh die Macht der Gewohnheit an das rafch ein¬
gebürgerte bafilikale Schema , das man auch anders gearteten Räumen bei ihrer
Umwandelung in Kirchen aufzuprägen fuchte . Bei Adoption einfehiffiger Säle
von mäfsigem Umfange muffte man lieh am Anfügen einer Apfis und Vorlegeneiner Vorhalle genügen lallen , wie das Beifpiel des fpäter zerftörten Sant ’ An¬
drea in Barbara und noch jetzt Santa Balbina zeigt . Waren aber die Ab -
meflungen des gewählten Raumes mächtig genug , fo ftellte man zwei Säulen¬
reihen ein , die dreifchiffige Längengliederung zu erzielen . Dies ift der inter -
effante Procefs , dem ein Saal des Palatimn Sejforianum , angeblich zu Conßantin !’s
Zeit , unterworfen wurde ( jetzt Santa Croce in Gerufalemme [Fig . 42 u. 43 ]) ; ein
ähnlicher Vorgang darf auch wohl bei Santa Pudenziana vermuthet werden . In
der Lichtzufuhr unterfchieden fich ehedem beide Kirchen ; Santa Croce befafs
vor der barocken Bauveränderung Emporen und keinen oberen Lichtgaden

Fig . 40.

San Pietro in vincoli
zu Rom .

Grundrifs . — V1000w* Gr .
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über denfelben , während bei Santa Pudenziana wohl mit Recht vermuthet ift 30 ) ,
dafs durch Ab tragen der oberen Hälfte der Saalmauern Licht für die Fenfter in

den neuen Obermauern über den Mittelfchiff - Arcaden gewonnen wurde . Die

Zeit der Umwandelung fiel in den Schlufs des IV . Jahrhundertes .

Fig . 41 .

San Pietro in vincoli zu Rom .
Syftem .

Mehr als bei den Kirchen innerhalb der Stadtmauern ift das Gepräge der
altchriftlichen Zeit bei den Cömeterial -Bafiliken über den Katakomben bewahrt
worden . Ihre grofsartigften Vertreter , St . Peter und St . Paul , haben wir fchon
betrachtet ; die in Trümmern liegenden Baliliken der Petronilla , des h . Silvefter ,
des h . Stephanus (an der Via Latina , aus der Mitte des V . Jahrhundertes ) , San

80) Siehe : Dkhio , G . & G . v. Bezold . Die kirchliche Baukunft des Abendlandes etc , Stuttgart 1884 ff. S , 82.
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Valentino nahe der Via Flaminia u . a . bieten in erfter Linie archäologifches
Intereffe ; dagegen erheben lieh in der Campagna noch zwei Grabkirchen , die ,
wohl erhalten , in mehrfacher Beziehung eine Ausnahmebildung zeigen und
eingehenderes Studium
verdienen . Es lind die
Kirchen der heil . Agnes
und des heil . Laurentius .
Beide find unmittelbar
über dem betreffenden
Märtyrergrabe errichtet .
Um den Altar direct über
diefem aufftellen zu kön¬
nen , war man gezwungen ,
tief in das Erdreich hin¬
einzugraben , fo dafs nur
die oberen Theile des Kir¬
chenbaues frei zu Tage tra¬
ten , während die Aufsen -
mauern der Seitenfchiffe
und ein Theil der Aplis
vom anltofsenden Terrain
verborgen wurden . Erll
fpätere Anbauten haben
hier zum Theil freien Raum
gefchafft .

26. Betrachten wir zu-
Sant Agnefe . n ä c Jjfl . g an j ->

Agnefe , als

die einfachere Anlage (Fig .
4 ^ bis 46 81) . Es ift eine

Fig - 43 -

Fig . 42.

Palatium Sejforianum , jetzt Santa Croce zu Rom .
Vöoo w-

Fig . 44 .

dreifchiffige Balilika mit einer nach Südoften gerichteten Aplis . Unter den
durch Halbkreisbogen verbundenen Säulen des Inneren befinden lieh einzelne
mit cannellirtem Schaft . Die Befonderheit im Aufbau
befteht in der Anlage von Emporen über den Seiten -
fchiffen . Dadurch , dafs man auf directe Beleuchtung des
Mittelfchiffes nicht verzichten wollte , erhielt diefes durch den
Obergaden eine bedeutende Höhe . Indem dann ferner bei
diefen beiden feitlichen Emporen für eine Verbindung mittels
einer Galerie an der Eingangsfchmalfeite geforgt wurde , ward
durch die für diefe Querempore nothwendige Stützenreihe eine
Art innerer Vorhalle vor dem Mittelfchiffe abgegrenzt . Die
Säulen der Emporen , den unteren an Mafsen nachftehend , find
gleichfalls mit Bogen verbunden ; auch hier variiren Schaft
und Kapitell ; bei dem geringeren Durchmelfer des letzteren
ift ihm ein Kämpfer aufgelegt als Träger der ftarken
Malfe der Obermauern . — Wenn auch die Gründung der
Kirche in die Conftantinifche Zeit zurückgeführt wird , fo dürfen wir die
Emporenanlage doch wohl früheftens in die Zeit des Papftes Honorius (625—38)verfetzen , der auch das Apfis -Mofaik entflammt .

81) Nach : Hübsch , a . a . O .

Sanf Agnefe
bei Rom .

Grundrifs 31) .
Viooo Gr .
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Die Zeit der erften Anlage von Emporen in chriftlichen Kirchen ift heute
eben fo wenig noch feft zu ftellen , wie die Gründe , die zur Aufnahme ' diefes
Bautheiles im Anfang geführt
haben , überall noch deutlich
nachweisbar lind . Die Annahme ,
dafs lie den Frauen beim Gottes -
dienft angewiefen worden , ift für
die griechifche Kirche durch
Ausfagen zeitgenöffifcher Au¬
toren (Procopius , Paulus Silen -
tiarius u . a .) und durch ihren Na¬
men : Gynaecea , Gynaikonilides
begründet ; doch ift zu beachten ,
dafs es lieh auch da um eine Aus¬
nahme handelt ; keine fyrifche
Kirche kennt diefes Bauglied ;
das nach Byzanz hinneigende
Ravenna weist es nur einmal auf ,
bei einem Centralbau (San Vi¬
tale) . Für die beiden römifchen
Beifpiele ift als Erklärung an¬
gezogen , dafs mit ihnen ehemals
(feit wann ? ) Frauenklöfter ver¬
bunden gewefen feien , und eben
fo hat man darauf hingewiefen ,
dafs hier die Einführung der Em¬
poren in eine Zeit fiel , da Rom
in eine gewiffe Abhängigkeit
von Conftantinopel gerathen war
(Ende des VI . bis Anfang des
IX . Jahrhundertes ; in diefe Zeit
fiel auch der Bau der fpäter
wieder entfernten Emporen in
Santa Cecilia in Traflevere , unter
Papft Pafchalis I . (817 —24 3 '- ) . —
Vielleicht haben wir für Rom
auch den Umftand in Rechnung
zu ziehen , dafs bei den tief in
den Boden eingefenkten Anlagen
von Sant ' Agnefe und San Lo -
renzo durch die Emporenanlagen
dem Bedürfnifs nach Raumge¬
winnung vielleicht am leichteften
Genüge gefchehen konnte . Bei
beiden Kirchen gehört diefes Bauglied nicht
einer Erweiterungsepoche an .

8

der Gründungszeit , fondern erft

32) Die Emporen in Santi quattro Coronati zu Rom rühren erft von einem Umbau im XII . Jahr¬
hundert her .

33) Nach : CattAneo , R . U architettura in Italia etc . Venedig 1889.
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27-
San Lorenzo.

Wie Sant ’ Agnefe gilt auch San Lorenzo an der Tiburtinifchen Strafse ,und dies mit vollem Recht , für eine Stiftung der Conftantinifchen Zeit (Fig .
47 33) u . 48) . Die ältere Bau -
gefchichte der Kirche ift in der Fig . 49.
fchriftlichen und epigraphifchen
Ueberlieferung mit ziemlicher
Sicherheit zu verfolgen ; ich be¬
gnüge mich hier auf die Haupt -
phafen hinzuweifen 34) . Die Con-
ftantinifche Balilika , oberhalb
des Katakomben - Areals des
Ager Veranus erbaut , mit
doppeltem Treppenzugang zum
unterirdifchen , reich ausgeftatte -
ten Grabe des Heiligen , fcheint
gegen Ende des Jahrhundertes einem Neubau des Presbyters Leopardus ^ ge -
wichen zu fein , welcher , der auch fonlt uns häufiger begegnenden Praxis folgend ,

. ..

Via T i b u r li n.cTivoli R 0 m

Santa Sinforofa bei Rom . — Grundrifs 35).

Fig . 50.

Säulen und Gebälke in San Lorenzo bei Rom .

’ •-ir’Mv.'V V t »f .’i* - *•
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mit der Kirche auch die Umgebung des Märtyrergrabes bis zur Tiefe desletzteren hinunter abtrug und auf diefem tieferen Niveau eine neue Bafilika er -
-,?4) Siehe Näheres “in des Verf . : Die altchriftliche Architektur etc . Stuttgart 1888. S . 126 u, 135.85) Nach : Kraus , a . a . O .
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Fig . 51 .
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San Lorenzo bei Rom .

Syftem der Oftkirche 30).

baute . Als wenige Decennien

fpäter Sixtus I (432 —40 ) dem
immer lieh mehrenden Andrang
der Gläubigen durch Vergröfse -

rung des Cultusraumes zu ge¬
nügen trachtete , fand er , da

bei der nach alter Sitte mit der

Apfis nach Welten gerichteten
Balilika gegen Olten hin wegen
des hier anlteigenden Terrains
eine Erweiterung des tief in
den Boden gefenkten Baues

unmöglich war , keinen anderen

Ausweg , als den , eine zweite
Balilika im Welten der älteren
fo zu errichten , dafs beide Ap -

liden lieh berührten , und der
Altar der neuen Kirche , der

baßlica major , dem Märtyrer¬
grab nach Möglichkeit benach¬
bart angeordnet wurde . Mittels

einer Tranfenna , einer durch¬
brochenen Platte in der Apfis -

wand , in anderen Fällen auch

durch Durchgänge , wurde die

Verbindung beider Bauten her -

geltellt . Wir haben noch heute
ein aus jener Zeit erhaltenes

Beifpiel diefer Dispolition in der
Cella trichora und anltofsenden
Balilika der Symphorofa an
derfelben Tiburtinifchen Strafse ,
einige Kilometer weiter öltlich

von Rom (Fig . 49 35) .
Die nächlte wichtige Bau¬

epoche für San Lorenzo trat ein ,
als Paplt Pelagius II . (578— 90)
der tiefer gelegenen öltlichen
Kirche , dem Bqu des Leopar -

dus , die Emporen gab und den

Lichtgaden dem entfprechend
hinaufrückte . Wie einlt die Mo -

faikinfehrift der Aplis ausfagte ,
hatte Pelagius eine Erweite¬

rung der Kirche erzielt ; man
hat hierunter eine kleine Ver¬

längerung des Baues verftanden
und zugleich die aus antiken

Spolien hergellellte bunte Zu-
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fammenfügung des Gebälkes über den fchönen unteren korinthifchen Säulender Arbeit des Pelagius hinzugerechnet (Fig . 50) . Sei dem , wie es wolle,die oberen Arcaden verrathen lieh durch die rohen Kämpfer und einzelnemühfame und harte Nachbildungen korinthifcher Kapitelle , die ihre Ana¬
loga öfter in jener Zeit finden , als Werk eben jener Periode des ausgehendenVI . Jahrhundertes (Fig . 51 3e) . Die fpäteren Schickfale der Kirche feien hiernur andeutend berührt . Ihre heutige , einzig daftehende Innenerfcheinung ver¬dankt fie der Umgeftaltung durch Paplt Honorius III . ( 1216 — 27 ) , welcherdie beiden lieh berührenden Apfiden abtragen und die Schiffe der weltlichenBafilika bis zu denen der öftlichen verlängern liefe ; die dabei neu eingeftell-ten Säulen zeichnen lieh durch dünnere Schafte aus. Der öftliche Bau

Fig . 52-
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PANTHEON
B 0 ® ®
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Minerva

Pantheon zu Rom . — Grundrifs 37).

wurde nun feines Charakters als felbftändige Bafilika entkleidet und zum Pres¬byterium des neuen Gefammtbaues umgefchaffen, indem in etwa zwei DrittelHöhe der unteren Säulenftellung ein neuer , gegen den Weftbau um mehrereStufen erhöhter Boden eingezogen wurde , der jetzt die Priefterfitze und denAltar mit feinem Ciborium trägt . Die Seitenfchiffe und Emporen wurden feitdembedeutungslos.
Auch die weltliche Vorhalle gehört der Zeit des Honorius an . Aehnlichwie bei St . Peter und bei St . Paul hatte lieh auch um San Lorenzo allmählicheine Anzahl von Oratorien , Hofpizen, Armenwohnungen etc. gruppirt , und auchhier wurde der ganze Complex mit einer Mauer umzogen und zugleich durcheinen gedeckten Portikus mit der Porta Tiburtina in der Aurelianifchen Mauerverbunden.

M) Na ch Gutensohn & Knapp , a . a . O . — Wenn es von Pelagius heifst , dafs er demovit ienebras , fo kann fichdies nur darauf beziehen , dafs er der bis dahin tief im Erdboden fteckenden Kirche durch Erhöhung Licht zuführte ,fo dafs die Infchrift weiter rühmen konnte : his quondam latebris fic modo fulgor ineft ,a7) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1883, S . 447.
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Fig . 53 -
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2) Römifche Centralbauten .

Der Seltenheit centraler Anlagen in der frühchriftlichen Architektur ift

fchon in Art . 15 (S. 30) gedacht worden . Während feit der Juftinianifchen

Epoche der Olten die Centralanlage in Verbindung mit dem Kuppel - und

Gewölbebau für alle kirchlichen Bauten zu verwenden beginnt , hat die römifche

Kirche lie von Anbeginn an , wenn auch nicht ganz ausfchliefslich , für die beiden

Clalfen der Tauf- und Grabkirchen , denen lieh die Memorialbauten anfchliefsen,

aufgehoben . Rom felblt bietet dafür noch heute vereinzelte Beifpiele. Aus der

Gruppe der Grabbauten in centraler Form haben wir von den noch der vor-

conftantinifchen Periode angehörenden triapfidalen Cellae coemeteriales (trichorae) ,
Santa Sotere, San Sißo
e Cecilia über den Ca-
lixt -Katakomben fchon
in Art . 9 (S. 17 ) eine
Anfchauung geboten
und auch auf die Ver¬
wandte Anlage von
Santa Sinforofa (liehe
Art . 27 , S. 52) hinge-
wiefen . Die Abmeffun-

gen lind bei allen diefen
Bauten fehr befcheiden.
Nach der Technik des
Ziegelmauerwerkes mö¬
gen lie noch dem III .
Jahrhundert angehören .
An das von einer Kup¬
pel überdeckte mittlere
Quadrat fchliefsen lieh
an drei Seiten Apliden ;

c^ -85- ’ die vierte Seite blieb
entweder offen , viel¬
leicht urfprünglich mit
Einltellung zweier Säu¬
len und Marmorgitter ,
oder es fchlofs lieh noch
ein (bei Santa Sinforo¬
fa trapezförmiger) Vor¬
raum an.

Mit Hinblick auf die baugefchichtliche Entwickelung der Formen lind unter

den übrigen Centralanlagen die einfachen, ungegliederten Rotunden in die erfte

Linie zu Hellen , in denen die frühchriftliche Architektur lediglich Schöpfungen

früherer Zeiten, unter denen das Pantheon den Culminatiorispunkt bildet, wieder¬

holt oder variirt . In diefe Reihe gliedert lieh das Maufoleum der Kaiferin

Helena an der Via Labicana ein , nach der Verwendung hohler Thongefäfse

zur Entlaftung der Kuppel heute Torre Pignattara genannt , eine Rotunde

mit acht aus der Mauer ausgefparten Nifchen in dem allein noch erhal¬

tenen unteren Theile ; desgleichen die ehemals neben St . Peter befindlichen

Oberer Ebenerdiger
Theil des Zehneckes .

28.
Cellae

trichorae .

29.
Ungegliederte

Anlagen .
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Rundbauten Sani Andrea und Santa Petronilla , die Maufoleen des Theodolia -

nifchen Kaiferhaufes , deren Inneres durch mächtige Nifchen zur Aufnahme
der Sarkophage gegliedert war (Fig . 25 u . 27 , S . 31 u . 34) .

Wie neben den ungetheilten Saal die mehrfchiffige Balilika getreten war ,
fo ftellte lieh nun neben den einfachen Kuppelraum der gegliederte Rundbau .
Die mächtige Stockmauer unter der hemifphärifchen Kuppel durch Nifchen zu
beleben , hatte fchon die Hadrianifche Zeit beim Neubau des Pantheon unter¬
nommen (Fig . 52 ). Ein Jahrhundert fpäter fehen wir , im Kuppelfaal der Caracalla -

Thermen , diefe Nifchen in überwölbte Durchgänge verwandelt ; in einem anderen

Fig - s6.

Santa Coßanza bei Rom . — Inneres .

.öS »

Thermenfaal , dem fog . Tempel der Minerva Medica , find den weiten Durchgängen
des (hier zehnfeitigen ) Mittelraumes Nifchen angegliedert (Fig . 53).

Eine einheitliche Geftaltung des Ganzen aber konnte lieh erft ergeben , wenn

rings um den mittleren Kuppelraum ein ununterbrochener Rundgang herum¬

geführt , alfo eine vollkommene concentrifche Gliederung des Baues erzielt war .
Diefeu Schritt hat , fo weit wir nach den vorhandenen Monumenten heute urtheilen
können , erft ein Meifter der Conftantinifchen Zeit gethan , der Erbauer des Maufo -

leums , welches zur Aufnahme der Sarkophage der Conßantina , der 354 ver -

ftorbenen Tochter des Conflantin , und feiner Schweller Conftantia beftimmt war ;
auch Helena , die Gemahlin des Julianus Apoftata , fand hier ihre Ruheftätte . Es
ift der jetzt Santa Coftanza genannte Rundbau bei der in Art . 26 (S . 487 genannten

30-
Santa

Coßanza .
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j Santa Coflama bei Rom . — Theil des ehemaligen Kuppel -Mofailcs39).

Cömeterial- Bafilika Sant ' Agnefe an der Via Nomentana (Fig . 54 bis 58 88 u ’ 80
) .Ein ringförmiger Umgang umgiebt den kreisrunden , überhöhten Mittelraum.

Fig . 58 .

Santa Coßanza bei Rom . — Vom Mofaik des Umganges 39).
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Zwölf Paar gekuppelter Granitfäulen , mit verfchiedenen , theils korinthifchen,theils compoliten Kapitellen und mit Gebälkeftücken aus Epiftyl, ausgebauchtemFries und Geßmfe, tragen , durch Bogen unter einander verbunden , auf hohem
88) Nach : Dehio & v. Bezold , a . a . O .89) Nach : Garrücci , a . a . O .
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Tambour die Kuppel in Halbkugelform . Bei den etwas erweiterten Intercolum-

nien in den beiden Hauptaxen lind die betreffenden Bogen weiter gefpannt und

von höherem Scheitel ; bei allen liegt der äufsere Rand der Laibung höher , als

der innere . Der hohe Tambour , gegen deffen unteren Theil lieh das Tonnenge¬

wölbe und das Dach des Umganges lehnen, ift in feiner oberen Hälfte von zwölf

rundbogigen Fenftern durchbrochen . Ob ein Opäon im Scheitel der Kuppel

vorhanden war , ift ungewifs. Auf weiteren Lichteinlafs hat der Bau ehemals

verzichtet, mit Ausnahme der zwei Fenfter in der Erhöhung über dem Umgang

gegenüber dem Eingang des Baues. Die kleinen Luken im Tonnengewölbe lind

fpätere rohe Einbrüche , wie ihre Diffonanz mit dem Mofaikmufter des Gewölbes

zeigt (Fig . 58) . Die Mauer des Umganges ift durch zwölf kleinere , abwechfelnd
rechteckige und halbkreis¬
förmige und vier gröfsere
Nifchen gegliedert , von
denen urfprünglich nur
die öftliche einen Eingang
enthielt ; ihm legt lieh eine
Vorhalle mit zwei feit-
lichen Nifchen vor. Der
rund um das Gebäude all¬
mählich fchräg abwärts
führende Gang ift viel¬
leicht als ringförmiger
Säulen-Portikus zu recon-
ftruiren . Leider ift die
reiche Innendecoration bis
auf die Mofaiken des Um¬
ganggewölbes moderner
Reftauration zum Opfer
gefallen . Vom Kuppel -
fchmuck geben die von
Garrucci nur fragmenta -
rifch publicirten Skizzen
des Francesco d ’ Olanda
im Escorial (aus dem XVI .

Jahrhundert ) eine fchwache Anfchauung . Es ift fraglich , ob üch in die antiken

fepulcral - fymbolifchen Darftellungen fpecififch chriftliche Bilder eingemifcht

haben (Fig . 57 u. 58) ; nur von dem in der Hauptnifche einft von Ugonio ge¬

liehenen Monogramme Chrifti hat neuerdings Mariano A.rmellini noch deutliche

Spuren wieder entdeckt .
In die Claffe der den Grabkirchen verwandten Gedächtnifskirchen haben wir

vielleicht ein anderes der altchriftlichen Denkmäler Roms zu verletzen : die Kirche

Santo Stefano rotondo auf dem Caelius . Aus der Gefchichte des merkwürdigen

Baues haben wir nur fehr wenige und architekturgefchichtlich wenig belang¬

reiche Daten . Nach einer Nachricht im Liber pontificalis hat Papft Simplicius

(468 — 82) die Kirche geweiht , und ehemalige , im IX . Jahrhundert noch copirte

Infchriften meldeten die reiche Marmor-Incruftation und mufivifche Ausfchmückung

durch die Päpfte Johann I . (523) und Felix IV . (526 - 30) , von denen der letztere

auch „das Forum der Kirche“
, d. h . den Peribolos fchmückte . Zu Hadrian I .

Fig- 59 -

Santo Stefano rotondo zu Rom .
Grundrifs 40) . — 3/ooo w -
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Zeit (772 — 95 ) war die Kirche innen und aufsen reparaturbedürftig und erhieltBalken von bedeutender Gröfse . Im Laufe des Mittelalters verfiel fie von Neuem ,fo dafs zu Beginn des XV . Jahrhundertes Flavio Biondo fie ihres Daches überder Mitte beraubt fand , wenn gleich der reiche Schmuck der Wände noch 1450das Entzücken Giovanni Rucellai ’s war . Drei Jahre fpäter reftaurirte , laut dererhaltenen Infchrift , Nicolaus V. den Bau , den er aber zugleich , nach Francescodi Giorgio 's Worten , bedeutend gefchädigt hat , und zwar durch Reduction feinesUmfanges , den er auf den heute noch Achtbaren Beftand (Fig . 59 4U) befchränkte .Die jetzige Abfchlufsmauer des rings um den mittleren Kreis fich legendenRaumes ift Nicolaus ’ V. Werk ; er liefs hier den zweiten Kranz von Säulen bisauf neun Intercolumnien (an verfchiedenen Stellen ) vermauern und die urfprüng -
Fig . 60.

Santo Stefano rotondo zu Rom . — Inneres 11).

fll. |!i :fj|
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liehen Aufsenmauern des concentrifch gegliederten , kreisrunden Baues nieder¬legen . Im heutigen Beftande heben fich , aufser dem fpäten Portikus vor demjetzigen Eingänge , als nicht urfprüngliche Beftandteile die beiden hohen Säulendes mittleren Kreifes mit ihren Bogen und den entfprechenden Pfeilern , die anStelle der Säulen im Säulenkranze getreten find , leicht hervor (Fig . 60 4 ' ) ; wirhaben in denfelben eine Zuthat von Hadrian I zu erkennen , der in ihnen feinergrofsen Balkendeckung eine Stütze fchuf . Etwas früher noch datirt die kleineöftliche Apfis in der nur noch fragmentarifch erhaltenen , ehemaligen Abfchlufs¬mauer ; fie ift ein Werk des Papftes Theodor I (642—49). Nach dem Befunde derRefte der urfprünglichen Anlage , die fich in Nicolaus ’ V, verkleinerten Bau hin¬übergerettet haben , läfft fich der ältefte Bau , allerdings nur hypothetifch , in der
40) Nach : Cattaneo , a . a . O .*‘) Nach : Kraus , a . a . O.





in Fig . 59 dargeftellten Art im Grundrifs reconftruiren . Bemerkenswerth ift die
Betonung - zweier rechtwinkelig lieh durchfchneidender Axen , die lieh im zweiten
Säulenringe durch Einftellen von je zwei Pfeilern und gröfsere Höhe der da -
zwifchen flehenden je vier Säulen markiren , während hinter diefen vier Räume ,feitlich durch radiante Säulenltellungen begrenzt , bedeutendere Tiefe und zugleich
gröfsere Höhe , als die zwifchen ihnen liegenden vier Compartimente des äufser -
ften Ringes erhalten . Die concentrifch zum Innenbau angelegten Abfchlufs -
mauern diefer vier gröfseren Räume in den Axen lind dann endlich fortlaufend
um den ganzen Bau herumgeführt , fo dafs fie die vier , auf drei Seiten fchon von
den Abfchlufsmäuern des äufseren Säulenringes und den radianten Quermauernder vorfpringenden Räume in den Axen eingefchloffenen , fchmalen Höfe auch
nach aufsen feil begrenzten . Zahl und Lage der in diefe Höfe von aufsen führen¬
den Thüren ift nur noch an zwei Punkten gefichert . (Fig . 6H -) zeigt die von
Hübfch verfuchte Reconftruction des Aeufseren , bei der aber die Apliden und
der Mofaikenfchmuck zu tilgen lind .)

Wie in die Reconftruction des Grundrißes , fo mifcht lieh auch in die des
ehemaligen Aufbaues manches Fragezeichen . Die 22 granitenen Säulen des
inneren Kranzes erweifen lieh durch die Verfchiedenheit in der Stärke der
uncannellirten Schafte wie der Bafen und jonifchen Kapitelle als antike Spolien .Sie tragen ein horizontales Gebälke , während die Säulen des zweiten Ringesdurch Rundbogen verbunden lind und lieh zudem durch die Zuthat von
Kämpfern unterfcheiden , von denen diejenigen auf den gröfseren Säulen in den
Hauptaxen mit dem Kreuze gefchmückt lind . Ueber dem mittleren Säulen¬
kranz erhebt lieh ein Tambour von bedeutender Höhe ; in feiner oberen Hälfte ,über dem Anfchlufs der Pultdächer des Umganges , ift er von einem Kranze von
22 hohen und weiten , jetzt zum Theile vermauerten Fenftern durchbrochen .Ueber allen Räumen liegt ein horizontales Gebälke . Was gehört von diefem
Aufbau in der Anlage der Gründungszeit an , was ift fpätere Veränderung ? Die
Frage ift fo fchwer zu entfeheiden , wie eine andere , ob die Grundrifsdispolitiondes Baues von einer antiken , aufserkirchlichen Anlage abhängig ift . Einer
Bejahung diefer letzteren Frage bedürfen wir , um überhaupt die feltfame Grund¬
rifsbildung bei einem kirchlichen Bau zu erklären , nicht . Wenn uns heute auch
das Abendland keine Analogien bietet , fo befafs lie doch und zeigt fie in
Trümmern zum Theil noch heute der Orient : es find die Denkmalkirchen
Paläftinas und Syriens , unter denen hier zunächft nur auf das nächftliegende
Beifpiel , den Bau an der Todesftätte des Protomartyrs Stephanus bei Jerufalem ,hingewiefen fein foll . Ob derart directe Beziehungen zwifchen ihm und derrömifchen Stephanskirche obwalteten , wie fie bezüglich einer angeblichen Stif¬
tung diefer durch Placidia , die Enkelin jener Eudokia , welche den Memorialbaubei Jerufalem errichtete , neuerdings von Dehio hypothetifch angedeutet wurden ,fei dahingeftellt . Effenwem hat die Vermuthung ausgefprochen , es möchte
Anfangs der mittlere Kreis unbedeckt gewefen fein . Dem fleht zunächft ent¬
gegen , dafs es lieh hier in Rom ja nicht um einen wirklichen Memorialbauhandelte , wie in Jerufalem , fondern nur um eine Nachbildung , bei der der leere ,dachlofe Mittelraum bedeutungslos und finnlos wäre ; hier verfammelte lieh dieGemeinde nicht zur Gedächtnifsfeier an einem Grabe oder einem durch ein
fonftiges Ereignifs aus der Gefchichte des Märtyrers geheiligten Orte ; hier

Nach : Hübsch , a . a . O .
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konnte es nur gelten , einen Bau zu errichten , der in der allgemeinen Form jenem

paläftinenfifchen Heiligthum entfprach . Und fodann , ift nicht fchon in Sim -

Fig . 62 .

Lateranenfifches Baplifterium zu Rom . — Inneres .

ifgll

Fig . 63 .

plicius ’ Zeit , bei der Gründung der Kirche , der hohe Tambour mit dem Dach

errichtet , fo kann diefe Neuerung erft in Hadrian ’s I . Zeit fallen ; das Papftbuch ,
das gewiffenhaft die Reftaurationen , bezw . Decorationen
unter Johann I und Felix IV . verzeichnet , würde eine fo
einfehneidende Aenderung nicht mit Stillfchweigen über¬

gangen haben . Und ift es fchliefslich glaubhaft , dafs
Hadrian den Eindruck des mächtigen Tambours von vorn¬
herein , gleich bei feiner erften Anlage , durch die mitten
hinein geftellten Säulen und Bogen fo ftark follte beein¬

trächtigt haben ? Aber abgefehen davon , das architek -
tonifche Können und Empfinden der Epoche Hadrian ’s 1.
war des Gedankens eines folchen mächtigen Mittelbaues

überhaupt nicht mehr fähig .
In ähnlicher Ungewifsheit bezüglich des einftigen Zu -Lateranenfifches

Baplifterium zu Rom .
Grundrifs 43). — V1000w . Gr .
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ftandes wie bei Santo Stefano rotondo befinden wir uns auch "
ßaptifterium .

beim dritten der altchriftlichen Centralbauten in Rom , beim
43) Nach : Dehio & v . Bezold , a . a . O .
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Baptifterium des Lateran (Fig . 62 u . 63 4a). Die Tradition von der Gründung
deffelben durch Silveßer I , den die Ueberlieferung hier die Taufe an Con-

ftantin vollziehen läfft , mag auf fich beruhen ; licherer ift die Nachricht
vom Neubau unter Sixtus III . (432 —40) . Waren in der Folgezeit die Aende -
rungen an diefem Bau auch nicht fo durchgreifend wie an der benach¬
barten Bafilika (liehe Art . 19, S . 39 ) , fo ift doch immerhin wenig genug in der
ehemaligen Geftalt auf uns gekommen . Der Bau war wohl von Anfang an

Fig . 64 .

Mofaik im lateranenfifchen Baptifterium zu Rom l4).

ein Octogon , dem füdlich (dem jetzigen Eingang gegenüber ) eine Vorhalle vor¬
gelegt war , welche fich mit einem , jetzt vermauerten Säulenportikus (2 Porphyr¬fäulen mit geradem Gebälke ) nach aufsen öffnete und fich feitlich in zwei
Apfiden ausweitete , deren eine , fpäter in ein Oratorium der h . Rufina und
Secunda umgewandelt , noch die Mofaiken der Wölbung aus dem IV . Jahrhun¬dert bewahrt . Dem Octogon des Hauptraumes entfprach im Inneren ein Kranz
von acht Säulen mit darauf ruhendem Gebälke . Die Säulen haben Porphyr -
fchäfte mit verfchiedenen jonifchen , korinthifchen und compofiten Marmor -
Kapitellen . Der Raum innerhalb der Säulen wird ganz von der tief liegenden ,
jetzt barock decorirten Piscina ausgefüllt , dem grofsen Becken , in das die Täuf¬
linge , entkleidet , zur Immerfion , zum völligen Untertauchen , hinabftiegen . Es

*4) Nach ; Garrucci , a . a . O .



65

war ehemals aus Porphyr und (vielleicht an der Prüftung ? ) verfilbert ; eine

Porphyrfäule erhob lieh in der Mitte als Trägerin einer Schale zum Ver¬

brennen von Räucherwerk . Aus einem goldenen Lamme und heben hlbernen

Hirfchen ergofs hch das Waffer in das Becken , auf delfen Brüftung die fünf

Fufs hohen hlbernen Statuen Chrihi und des Täufers ftanden . Nur die acht

Porphyrfäulen an den Ecken der Piscina hnd mit ihrem Gebälke erhalten ge¬
blieben ; he waren eine Zugabe Sixtus ’ III ., delfen acht am Gebälke angebrachte
Diftichen in erneuerter Gehalt gleichfalls noch vorhanden hnd ; vielleicht war diefe

Säulenhellung Anfangs nicht blofs als Schmuck , fondern zugleich zu dem prak -

tifchen Zwecke hinzugefügt , um dazwifchen die Vorhänge ausfpannen zu können ,
die während der Taufhandlung das Innere des Bafhns zu verhüllen phegten .

Ueber den anfänglichen Aufbau des ganzen Raumes hnd wir völlig im

Dunkeln . Der Gedanke an einen urfprünglich offenen Mittelraum ih im Hin¬

blick auf die hier hch vollziehende Handlung abzuweifen . An eine Ueberwolbung
ih mit Rückhcht auf die Schwäche der Aufsenmauern nicht zu denken . Eine

fpätere Anhcht des Inneren (auf einem Stiche des XVII . Jahr hundertes ) zeigt

uns über dem Umgänge ein Gewölbe , in das vom Mittelraum her acht Rund¬

bogen über den Säulen -Intercolumnien mit Stichkappen einfehneiden . Diefe

zwifchen kurze Pfeiler gefpannten Bogen , die das Gebälke über den unteren

Säulen entlahen , tragen in ihrem unteren Theile eine Kuppel mit Fenhern .

Welcher Zeit diefe oder eine ähnliche Anlage enthammt , ih ganz ungewifs . Eine

fpätere Periode hat die Bogen durch eine zweite , kleinere Säulenhellung mit

Gebälke erfetzt und darüber eine hölzerne Kuppel conhruirt .
Die kleinen , dem Baptiherium durch Paph Hilarus (461 — 68 ) und Andere

angefügten Oratorien zeigen theilweife die Form des griechifchen Kreuzes mit

kurzen , tonnengewölbten Armen ; in dem einen diefer Anbauten , San Giovanni

Evaitgelifta , ziert das Gewölbe noch die muhvifche Decoration des V . Jahr -

hundertes (Fig . 64 41
) .

b ) Ravenna .

1) Bafiliken .
Den altchrihlichen Monumenten Roms wird mit Unrecht vielfach die Ge -

fammtgruppe der ravennatifchen Bauten als etwas von jenen hch wefentlich

Unterfcheidendes gegenüber gehellt . In Wirklichkeit liegt die Differenz nur in

Nebenfächlichem , fo lange nicht (von der Mitte des VI . Jahrhundertes ab )

fpecififch byzantinifche Einflüffe hch in Ravenna geltend machen . Es beruht

lediglich auf mangelhafter Kenntnifs des Gefammtbildes der altchrihlichen Archi¬

tektur , wenn man beifpielsweife die Verbindung der Säulen mit Bogen hatt des

geraden Gebälkes oder die Anordnung zweier Nebenaphden neben dem Presby¬
terium als etwas fpeciell Ravennatifches hinhellt oder den Kirchen Ravennas

das Atrium abfpricht . Nicht in der Grundrifsdispolition oder im Aufbau der

Monumente weicht Ravenna von Rom und anderen Orten ab ; nur in einzelner ,
namentlich decorativer Ausführung , wie der Bildung einzelner Säulenkapitelle ,
und der , gleich dem Säulenmaterial des prokonnefifchen Marmors , gleichfalls
dem Ohen entlehnten Vorliebe für polygone Ummantelung der Apüs und end¬

lich in der cylindrifchen Form der Thürme bietet Ravenna befondere Züge in

dem Gefammtbilde der abendländifchen Kirchen - Architektur . Die Behandlung
der Backheinmauern mit Lifenen und Bogen ih nicht fpeciell ravennatifch ; ver¬

wandte Erfcheinungen bietet auch Rom .
Handbuch der Architektur . II . 3 , a . (2. Aufl .) 5

33-
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